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III.
Beschreibung

der

Heu- Erndte.
„ —

Durch E. v. G. v. B.
der ökonom. Gesellschaft zu Bern Mitglied.



Vorbericht.

Ah gleich diese beschreibung in etwas künst^

lichen redensarten vorgetragen wird, so ist doch

nichts in derselben enthalten, das nicht in uw

fern gegenden bey dieser arbeit vorgehe. Jcb

glaubte die Nachricht hievon könnte da, n)0

die Heu-Erudte mit wenigerem sieisse verriß

tet wird, von einigem nuzen seyn ; und lM
deßwegen, für das so etwa in der schreibt

auszusein ist, gütige Nachsicht zu verdiene«'

Die Wörter in den einfchlüssen sind die

unserer gegend gebräuchlichen kunstwörter, die

ich umschrieben habe, damit sie denen ve^

ständlicher werden die andere Wörter in gl^
chen fällen gebrauchen.
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Beschreibung
der

Heuerndte,
in der gegend von Burgistein.

M D ^.a jedermann bey diesem schien wetter

^ H beschäftigt ist das bereits nur allzu
^^B>> reife Gras einzufammeln, fo will ich
Mich Hey meiner musse auch damit beschäftigen,
die Verrichtung des landmanns zu beschreiben,
der seinem vieh den vorrath auf den langen winter

zufammen legt.

Früh, ehe noch die sonne die givfel der höchste»
berge erreicht hat, entreißt stch der arbeiter dem
Men schlafe, und der angenehmen gefellfchaft
leiner gattin; er bewafnet sich mit einer sense
Messen), ruft seinen gehülfenauf, und eilt in die
dethauten wiefen; das feuchte gras fällt bey jedem
schritte vor ihm nieder; keiner blume wird
verschonet, die erde enthält ihm kaum die wurzeln
^ie sie bedekt, das niedere gras und^ die hohen
schmalen, der fette klee, der fchon dürr ist, und
^er kümel den der landmann anstatt eines gewür-

sammelt, werden umgeworfen, und müssen

I vev.
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verwelken. Er sieht dieses bild der menschliche»

Vergänglichkeit, lind geht unterdessen mit gleichem

schritte fort; ein geseztes gemüthe läßt ßch nicht

schreken durch das fo die vorfehung nothwendig

gemacht hat

Schon hat jeder arbeiter eine grosse weite
abgemähet, und nun bringt ihnen die getreue gat-

tin des beßzers eine mahlzeit, die sie indessen ZM

gerüstet hat. Bald ist eine fette milch bald eine

brühe mit etwas gemüse alles, was ihnen vorge-

sezt wird.

Sie sezen stch auf die erde hin und geniessen

mit frohem muthe die ungekünstelten fpeifen; Die

kostbarste' mahlzeit, kan den, der feinen gefchmm

verwöhnt hat, nicht so sehr erquiken, als diese

wenige

(') Man HSlt das Heu für vollkommen reif, wenn einigt

klecblumen dürr, andere noch grün sind; der stengel

pfaffcnröhrlein (Dens I.eonÌ8) soll alsdenn verfault sey" '

wartet man länger, so wird das Heu zu hart, nimmt m»"

das gras früher, so bekömmt man weniger futter und eS

det den wiesen, weil solchenfalls der fame» nicht ausfalle"

kan.

Junges Heu und alter Grummet werdcn für das beste fuN^

gehalten; ift es alt, so wird der futterstok grösser, weil et

sich nicht so fest nicderfezct ; wo man sehr vieles auf ein«""

oder etwas feuchtes futter einfammelt, da ift es gut daß

strob den langen weg darunter mifche, die kâufer sehen

solches nicht gerne, allein man darf es nur dreiste thu» / ^
man das fntter felbst verbrauchen will denn daö strob w>>

davon fast so schmakhaft als Heu, und eS ist alsdenn
ke»>

«efnhr, daß dieses sich entzünde.
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wenige trachten, welche die arbeit würzt, und
schmakhast machet.

Der Hausvater säumet sich nicht lange, er schärfet
seine sense und mähet wieder fort. Seine ge-

hülsen folgen in einer langen reihe und eilen ihm
nach; alle heben ihre fmfen zugleich auf, und
Zugleich fällt das gras vor jedem hin; die geüb,
testen fchaaren, die das eifen zum verderben der
menfchen gebrauchen, sind nicht in beßrer ordnung
und folgen nicht gehorsamer, als diefe ihrcm
anführer.

Seine gemahlin zerstreuet mit einer gabel, das
gras das in ganzen wellen (walinen) liegt. Die
sonne hat schon den thau getrunken, das halb
gedörrte Heu, so den vorigen tag in Haussen (birlig)
geleget worden, und übernacht vor dem regen und
thau gesichert lag, wird nun auch auf den rasen
zerstreut.

Zarte kinder spielen um ihre mutter und ge-
wohnen sich ihr behülflich zu seyn, aber bald
ermüdet legen sie sich auf die erde, die ste einstens
bearbeiten werden, nieder, und erhärten ihre noch
weichen glieder, an dem günstigen einflusse der
sonne.

Nun rukt der mittag heran die arbeiter von
denen jeder eine zuftn (juchart) abgemähet hat,
tragen jzt ihre Waffen nach Hause; zuweilen wirdI 2 die

Anm. Für zween med« hält man gewöhnlich eine weibs>
^rson zum zerren, diese mjhen nur sehr selten obwohl«! eS
"uch solche giebt, die dieses sehr gut verrichten.
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die sense sogleich auf den folgenden tag bereitet/'

indem man ihr anf einem eisen die benommene

scharfe wieder giebt (dnngelet).

Zuweilen verfparen sie diefe arbeit bis der kühle

abend einfallt. Sie erfrifchen sich bey der mit-

tagshize durch eine mahlzeit, welche die unter
ihnen herrschende eintracht angenehm machet, der

nahe gelegne brunn trankt sie mit fliessendem wasser

und kühlt ihr wallendes geblüte.

Oft zieht der Hausvater die röre, die ihm diefts

wasser einschenkt zu rathe, und wenn sie troken

ist, hoffet er günstiges wetter; aber er schaut

zugleich ob der Stokhorn (*) nicht etwann rege«

androhe. Er ruft sodenn feinen gehülfen, alle

ergreifen ihre rechen, und gehen hin dcrs Heu ilt
wenden das gestern abgemähet war; sie wenden

hierauf auch das fo der gleiche tag hat fallen gefehn;

das erste wird unterdessen vollends dürr. Wenn

dicst arbeit verrichtet ist gehn ste je zween und

zween, indem sie einander den rüken zukehren, «in

sich desto besser zu helfen. Sie fammeln das Heu

in lange wellen (wälme) (windreihen), damit sie

es in Haufen (birlig) zufamenstossen können /
zween manner verrichten diefes mit umgekehrten

rechen oder mit gabeln; indem das schwächere ge-

schlccht das zerstreute futter fleißig zufammenrechet/

das dle erstern zurükgelassen haben.

IZt

C) Eine schr bohc felscnsxize, des qel'iraes das die nördliche

feite des SiementhalS vo» den Liingenbergeu scheidet.
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Izt geht der Hausvater und bringt seinen mit

wuntern Pferden bespannten wagen daher; sehet
Wien, wie er mit Samfonskraft ganze Haufen
üuf die gabcl nimmt und dem darreicht, der den
künstlichen bau diefes fuders hoch aufführt. Izt ist

hoher als die leiter / die vorneu an dem wagen

steht, der bindbaum wird ihm dargereicht
Und hinten fest angebunden.

Diefe ausgcthürmte und wankende last wird von
starken manncrn begleitet, die ste bey jedem uneb-
Uen orte, an den feiten unterstüzen. Jn ebneu
Kiefen wird das fuder nur gleich unten in die
«nne geführt, das Heu wird auf die bühne gelegt,
wo es aufbehalten werden foll; man zerstreut es,
w daß es gleich vertheilt werde, und eben zu
Uegen komme, man tritt eS fogar mit stiffen (die.
>es heißt man füllen) damit es dichte auf einander
Uege und feinen guten gefchmak behalte; fo wird
^le pracht der wiefe mit füssen getreten, fo wird
auch oft die tugend durch vermeynte unterdrükung
bahret.

Auf jener Hangenden wiefe brauchen sie schlitten,
nuf deren jedem ste einen Haufen nach der fchcuue
>ci)lepen. Sie stnd hierbey fo gefchafciq als die
Weisen, uud eilen eben fo, ihre kleine beute in
ncherheit zu bringen: Dcr kluge erbauer hat die
'cheune an den Hügel angesezt, so daß man ebenes
^eges weit über die tenne erhaben gleich unter

dache einfahren kan, und durch eine kleine
Mveudung des Wittens wird das Heu au feinen
zäumten ort ausgefchüttet, ohne daß es mit vie-

Mühe mit dcr gabcl von der untern renne hin-

I Z auf-
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aufgehoben werde. So weiß die klugheit die

kostbare zeit zu sparen (^).

Dort ist aus gleicher urfache, eine andre kunst

angebracht, weil die wiefe an einigen orren zu

steil gelegen ist/ als daß man den wagen gebrauchen

konnte, führt ein pferd feine bürde auf dem

Witten weg/ es eilt, stch derfelben zu entladen.

Der wandernde fremdlinq hört ein gcrassel,

gleich dein knalle des donners, er steht stch umher,

und bemerker keine wölke die ein uugewitter

verursachen könnte.

Seine neugier treibet ihn zu der fcheune, wo

das geräufche herkömmt, die tenne ist in der ebne

gelegen, und dennoch steht er das Heu fthnell M

die höhe fliegen uuqewis, ob er träume, steht er

ganz erstaunet diefem wunder zu, er bemerkt zwar

ein feil, welches oben an einem rade befestigt lst,

aber er steht nicht wozu dasselbe dieueu foll;
unterdessen kömmt wiederum eitt beladucr fchlitte

daher ; nun sieht er wie diefer in einen feilbogen

ausgeleeret, uud das Heu durch den aus der tenne

eilenden Witten hinaufgezogen wird ; oben unter

dem dache steht ein Wächter der diefe schwebende

bürde auffängt, um sie gegen die feite zu werfen/

wo sie liegen foll; kaum hat diefer selbige ergNs

fen, so giebt er durch einen lauten ruff demjenigen

das zeichen, der das eine ende des feiles M

au dem Witten hielt, auf dem er stzend diese lcw

(') Man hat auch solche einfghrten an orten, wo ma»

wagen gebrauchen kan.

de»
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hinaufzog ; diefer laßt daö feil fahren, und fpringt
von dem Witten ab, der ausgeleerte feilbogen ist
schon hinuntergeworfen > und alles bereit eine neue
bürde hinaufzubringen; der entzükte zufchauer weis
noch nicht, ob er feinen äugen trauen darf, und
denkt im fortgehn, wie er zu Haufe diefe kunst
Nachahmen könne. In jener morastigen ebne muß
der menfch für das vieh arbeiten / möchte es doch
Niemals auf eine art geschehn/ die mehr zu tadeln
Ware Weder das pferd/für welches die nahrung
vier gefammelt wird (*)/ noch einige kunst erleichtert
dem landmanne diefe arbeit. Es gesellen sich ihrer
einige zusamen / und tragen jedes paar einen
baufen auf zwoen stangen fort, diefe biegen
nch eher als die starken arme der trager/ auf
der helfte des weges steht ein anders paar / das
ihnen die last abnehmen / und zu der kleinen
Niedrigen fcheune hintragen foll, sie wissen daß die
Menschen / die einander entgegen gehn, die gemei»
Ne last sollen erleichtern helfen, glükliche einwoh-
ner diefer fluren / wie viele die in ausübung ihrer
Pflicht ihren vortheil sinden könnten, und die sie

dennoch stats unterlassen; ihr hingegen übet die
lehre die ihr kennet, treulich aus.

Hier bleibt diefes futter bis eis und schnee den
Pferden den weg gebahnet haben es nach Haufe zu
führen. Alsdenn noch sammelt der bauersmann /
wenn die bürger der stadte kaum aus ihren
zimmern tretten dörfen.

I 4 Kaum

C) Anm. DaS Heu auf den uwrastiaeu wiesen das wir
Asche nennen, dienet meistens nur zu siNterung der pferde.
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Kaum erreicht das auge den einsamen arbeiter
der auf jener anhöhe einhergeht und ohne hülfe
in ein grosses tuch feine bürde eiufchliesset, die

steile läge des berges die ihm bald beschwerlich

fallen wird, hilft ihm feine last aufwehen, .er
geht ganz qebürc einher, aber fein fester fuß trägt
ihn ganz sicher über den ungebcihittm Hügel, er

geht ohne furcht durch die gefährlichsten wege,
zu feiner Hütte, die weiter von dem niedrigen
thale als von den Wolken entfernt ist. Er felbst

ist eben fo fehr über die meisten begierdcn erhoben

die dort unten die menschen herumtreiben,
als seine Hütte über ihre Wohnungen erhöht ist.

Bey

Es wird bey schönem wetter allzeit den gleichen tag einge«

sammelt, da es abgemäht worden; bann cö ift vicl eher gc>

dorrt, als das futtcr ss auf fetten wiefen wächst. Dcr re'
gen verderbet es auch vicl eher als das gute futter das den

kühe» vorgeschüttet wird; diefeS leztcre kan zuweilen auch de»

gleichen tag eingesammelt werde», falls eS wohl gedörrt und

nickt viel auf einmal eingeführt worden ist; eS wird aber

leicht aufdem heustoke «erderben/ wann es nicht wobl g^
dörrt ist. Der grummet braucht noch mehrere sorgfalt; sel»

ten wird er den gleichen tag gedörrt, wenn daS wetter aiich

noch so troken scheinet. Man hält bey uns daS Heu für daS

beffe, daS geschwinde gedörrt und eingesammelt wird. Der
Verfasser der haushalrimgSkmist fagt: in England halte ma»

für besser daß cs einige tage liege, ehe eS zerstreuet wird,
«nd erst alSdann dürr gemacht »nd eingesammelt werde. Mich
deucht unsere ort die hlffc zu seyn, weil die krâutcr mehr

kraft behalten wenn fie geschwinde gedörret werden. Ich
Habe oft beobachtet, daß das hcu nachdem eS etliche tagest
l'egcn, fast keinen geruch mehr hat, da im gcgentheil daêie»

nig?, so geschwinde eingeführt worden, einen fehr angenehm

men Much behält.



der Heuerndte zc. i z?

^ey dem «Mike des Viehes/ das ihn den ganzen
Linter hindurch nähren soll / freuet er sich in dem
Sedante/ sich felbsi eine zureichende gesellschaft zu
leyii/ wenn berge von fchnee ihm allen Umgang
"m feinen brüdern verbieten werden.

Geniesse stäts mit zufriedenem gemüthe was dein
^eiß einsammelt! du wirst noch munter feyii/ da
^er träge bürger längstens feinen erben die geliebten
'chaze wird ungerne überlassen haben.

Von jener steilen höhe die ganz mit felfen um«
Seben und von Wohnungen entblößt ist, wo auch
leine bürde getragen werden könnte/ muß der
Abgrund felbst einen weg bahnen; dal Heu wird

lange und fchniale neze gebunden / der verwegne

einwohner der berge fchlevt es bis an den
Md eines unwegsamen felfens / und stürzt es end-
"ch über denfelben hinnnter; durch einen grossen
"Nlweg steigt er behutfam zu dem fusse des felfens,
"nd bringt den raub zu feiuer Hütte fort.

Laßt uns von diefen gefährlichen gegenden zu
'enen fetten wiefen znrük kehren. Nachdem das
gras dafelbst abgemähet worden, wird es, falls
es noch nicht dürr genug worden ist, in walme
«nsamen gezogen, und wenn die zeit es gestattet,
und die wollen mit regen drohen, bald in grosse,

I 5 bald

0 Es geschieht nicht selten in bergichten gegenden / daß

^ einzele perso» mit etlichen ruhen dcn wintcr in einer
Wohnung zubringt, dahin, wegen dcm vielen schnee einige
"!°n«e hindurch kein Zugang offen steht: sie heissen dieses sich

"«schneyen lassen.
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bald in kleine Haussen gesammelt, (die man halb'
birlig Heisset); bey langem regen werden diese/

bey kurzem aber jene weniger beschädigt, wo das

gras noch ganz grün ist, kan es in walmen ge-

lassen werden. Nachdem dieses geschehn, kehrt

der steißige Hausvater zu seiner scheuer zurük.

Daselbst unterweißt er seinen söhn, der ihn
begleitet: Aufdiese bühne muß morgens wohlgcdörr-
tes Heu gelegt werden ; das fo wir heute darauf
gethan hatten, war noch nicht völlig dürr, am

jene feite aber kanft du das legen, fo noch etwas

feucht ist, denn die fonne hatte das heutige faß

zu staub gebrandt, fo wird der stok inwendig
etwas braun werden, die kühe werden weniger

fressen, aber dennoch viele milch geben. Hier wollen

wir den grummet oben auf das Heu legen, er

wird stch weniger entzünden, und daö Heu wird
davon einen guten gefchmak annehmen; dort u»-

ten aber, wo das futter nicht von fo guter
eigenfchaft ist, wollen wir jedes befonders legen; dann

diefes Heu muß, eh es noch hart wird, dem viehe

vorgelegt werden, und der nicht fo starke gruM
met, wird stch nicht leicht entzünden. Hüte dich

unvorsichtiger weife ein eifen auf dcm frifcheN
heue, und noch weniger in dem grummet steken

zu lassen, es könnte fönst in brand gerathen, und

die fcheuren felbst verbrennen. Du must dich auch

enthalten auf dem heustok herum zu gehn, nachdem

er einmal völlig aufgeführt ist.

Der aufmcrkfame jüngling hört ganz vergnügt

zu, und ist im begriffe viele fragen vorzulegen/
als ihnen die geschäftige mutter zur bereiteten

mahl-
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Mahlzeit ruft. Die nacht errinnert sie daß sie
der ruhe bedörfen, denn der tag gebricht eher,
als ihre kräften.

Vergnügtes paar! ihr gewissen rükt ihnen kein
Erbrechen vor, sie danken dem der sie erhalten
«nd muuter gemacht hat. Nun schließt der schlaf
schon ihre äugen zu, sie öfnen noch die trägen
Uppen, und wünschen einander eine angenehme
nacht.

So schlafet dann ruhig! erneuert eure kräfte,
nm morgens wieder wie heute, euerm berufe ge>

Mäß zu leben.

Möchten die fruchte der thorheit, die ängsten«
den sorgen, von ihrem lager wegfließen, und diefe

glüklichen fchüler der natur niemals tu ihrer ruhe
stören!

Unfchuld und arbeit sind die bollwerke der tu»

geud, und die gewissesten mittel stets vergnügt zu
seyn.
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